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P

OV: Kommandantin Nia Vale

Das Archiv roch nach altem Metall und vergessenem Krieg.

Nia Vale saß allein in einer schallisolierten Kabine auf Luna. Ihre Finger ruhten auf einem rissigen Datentablet, das seit drei Jahren nicht mehr aktualisiert worden war. Um sie herum erstreckten sich Reihen versiegelter Militärakten in gedämpfter Stille. Hier verrotteten Karrieren. Sie war seit vierzehn Monaten hier.

Die Arbeit war einfach. Sie überprüfte die Bewegungen außer Dienst gestellter Flotten, verglich alte Versorgungsprotokolle und markierte Unstimmigkeiten, die nie jemand lesen würde. Es war eine Strafe, die sich wie ein würdeloser Ruhestand anfühlen sollte. Die Marine der Union entließ in Ungnade gefallene Analysten nicht. Sie verbannte sie an Orte wie diesen.

Sie griff nach ihrer kalten Koffeintube und blieb stehen.

Ihr zweiter Monitor flackerte.

Kein gewöhnlicher Wartungsfehler. Das war anders. Der Bildschirm färbte sich für eine halbe Sekunde blassblau, dann nahm er ein Wellenmuster an, das sie seit achtzehn Jahren nicht mehr gesehen hatte. Ihr Herz schnürte sich zusammen, bevor sie begriff, was los war. Das Muster war ein Flugzeugträger-Handschlag von einem stillgelegten Kriegskanal. Kanal 7 Zebra. Ausschließlich reserviert für Schiffe, die als im Einsatz mit Mann und Maus als verloren gemeldet wurden.

Nia stellte die Schiefertafel langsam ab, als ob jede plötzliche Bewegung das Signal verschwinden lassen könnte.

Sie hatte im ersten Jahr an der Marineakademie Kanal 7 Zebra untersucht. Es war eine Geisterfrequenz. Es gab nie eine Live-Übertragung darauf, da das Protokoll die Authentifizierung des sendenden Schiffes mit einem Verschlüsselungsschlüssel auf Kampfgruppenebene vorschrieb, der nach der offiziellen Verlustmeldung eines Schiffes vernichtet werden sollte. Der Kanal existierte nur in der Theorie. Ein Totmannschalter, von dem niemand erwartete, ihn zu hören.

Die Wellenform stabilisierte sich zu einem Datenpaket. Klein. Komprimiert. Für Übertragungsstandards uralt.

Ihre Hände bewegten sich, bevor sie eine bewusste Entscheidung traf. Sie schloss ihr Tablet an die passive Empfängeranlage des Archivs an – ein Verstoß gegen mindestens sechs Sicherheitsbestimmungen. Die Kabine wurde nicht aktiv überwacht, weil es niemanden interessierte, was sie tat. Das war der einzige Vorteil des Exils.

Das Paket begann sich selbst zu entpacken.

Nia sah den Kopfball und hielt den Atem an.

Es war ein Authentifizierungs-Handschlag des Schlachtflugzeugträgers Carrow. Rumpfbezeichnung BC 98. Flaggschiff der Einsatzgruppe Orpheus. Vor achtzehn Jahren im Einsatz zerstört, dreihundert Lichtjahre jenseits des Perseus-Randes. Keine Überlebenden. Keine Überreste geborgen. Keine Fragen erlaubt.

Sie las die Überschrift dreimal. Ihre Augen trauten ihren Augen nicht, was ihre Ausbildung ihr eigentlich gezeigt hatte.

Die Carrow war zu Weltraumstaub geworden. So lautete die offizielle Version. Der Schlachtträger war in einen Hinterhalt der Helion-Republik an der Grenze geraten und mitsamt der gesamten Besatzung, einschließlich ihres Bruders, verdampft worden. Jalen Vale. Taktischer Offizier. Vier Jahre älter. Derjenige, der ihr beigebracht hatte, zwischen den Zeilen jedes Berichts zu lesen.

Und nun sandte sein Schiff einen Handschlag.

Das Datenpaket wurde weiter entpackt. Tiefere Schichten traten hervor. Navigationsdaten. Systemprotokolle. Und dann, tief im Kern der Übertragung verborgen, eine Befehlssignatur, die ihr Tablet mit einem Prioritätsflag vibrieren ließ, das sie seit der Akademie nicht mehr gesehen hatte.

Jalen Vale. Befehlsautorisierungscode. Validiert.

Nias Kehle schloss sich.

Sie starrte auf die Signatur. Der Code war echt. Keine Kopie, keine Fälschung, kein zusammengewürfeltes Fragment. Die Authentifizierungsschicht nutzte einen Quantenschlüssel, der nur von einem aktiven Verschlüsselungssystem der Union stammen konnte. Jemand hatte ihn von einem funktionierenden Schiffssystem gesendet. Und dieses System hatte Jalens Befehlscode als gültig akzeptiert.

Ihr Bruder war seit achtzehn Jahren tot. Seine Leiche wurde nie gefunden. Sein Name war in eine Gedenkmauer im Flottenhauptquartier eingraviert. Fast zwei Jahrzehnte lang hatte sie zweimal im Jahr vor dieser Mauer gestanden und mit dem kalten Stein gesprochen, weil es nichts anderes mehr gab.

Nun gab sein Code Widerworte.

Sie begann, das Datenpaket auf einen privaten Speicherkern zu kopieren. Ihre Finger flogen über die Tasten und extrahierten jedes einzelne Fragment, das sie isolieren konnte. Der Empfänger des Archivs war alt und langsam, aber das Signal war schwach genug, dass noch kein automatischer Sicherheitsalarm ausgelöst hatte. Sie hatte vielleicht noch drei Minuten, bevor das System einen anomalen Handshake protokollierte.

Das Päckchen enthielt einen Teil des Protokolls. Sie öffnete es gedankenlos.

...Eindämmungsfehler in Sektor sieben. Befehlsüberschreibung angefordert. Bestattungsprotokoll in Bereitschaft. Echo Neun meldet Resonanzausbreitung über drei Decks. Jalen Vale bestätigt, dass die Quarantänegeometrie nicht länger halten kann...

Der Text war abgeschnitten. Beschädigt. Aber die Worte hatten sich in ihr Gedächtnis eingebrannt.

Bestattungsprotokoll. Quarantänegeometrie. Echo Nine.

Keiner dieser Begriffe gehörte in einen Gefechtsverlustbericht. Keiner davon passte zur offiziellen Darstellung eines plötzlichen Hinterhalts der Helion. Jahrelang hatte sie die Orpheus-Akte akribisch geprüft und Unstimmigkeiten in den Nachschubwegen, den Kommunikationsausfällen und der Flottenverlegung nach dem Vorfall aufgedeckt. Ihre Karriere endete, weil sie einen Bericht verfasste, der nahelegte, dass die Marine der Union über den Verbleib der Task Group Orpheus gelogen hatte.

Sie hatten sie nicht nur als falsch bezeichnet. Sie hatten sie als gefährlich bezeichnet.

Nun bestätigte Carrow jeden Verdacht, den sie jemals geäußert hatte.

Die Archivtür öffnete sich.

Nia blickte nicht auf. Sie schrieb weiter, ihre Finger ruhig, obwohl ihr Herz gegen ihre Rippen hämmerte. Schritte hallten über den Metallboden. Zwei Personen. Vielleicht drei. Ihre Stiefel bewegten sich im Rhythmus von Sicherheitspersonal, nicht von Archivaren.

„Commander Vale.“

Sie erkannte die Stimme. Fregattenkapitän Bastion, Leiter der Archivsicherheit. Ein Mann, der in den letzten vierzehn Monaten nie direkt mit ihr gesprochen hatte.

„Gehen Sie weg vom Terminal.“

Sie beendete die Kopie und ließ die Speicherkarte in einer fließenden Bewegung in ihre Ärmeltasche gleiten. Dann drehte sie sich um.

Bastion stand mit zwei bewaffneten Soldaten hinter sich. Sein Gesichtsausdruck war sorgfältig neutral, doch sein Blick wanderte immer wieder zu ihrem Monitor. Das Signal war noch immer auf dem Bildschirm zu sehen. Der Carrow-Header. Jalens Code.

„Sie erhalten vertrauliches Material, das Ihre Sicherheitsfreigabe übersteigt“, sagte Bastion. „Stehen Sie langsam auf.“

Nia rührte sich nicht. „Dieses Signal stammt von einem Schiff, das vor achtzehn Jahren als verschollen gemeldet wurde. Sie können die Authentifizierung sehen. Sie wissen, was das bedeutet.“

„Ich weiß, dass Sie gegen Abschnitt neun Ihrer Vereinbarung zur Auftragserteilung verstoßen.“

„Abschnitt neun gilt nicht für militärische Notrufe über stillgelegte Kanäle.“

Bastions Kiefer verkrampfte sich. Er hatte nicht erwartet, dass sie die Vorschriften kannte. Die meisten, die in dieses Archiv geschickt wurden, vergaßen ihre Ausbildung innerhalb von sechs Monaten. Nia hatte jede Regel auswendig gelernt, die sie schützen konnte.

„Das Paket wird auf Anordnung des Flottenstrategiebüros unter Verschluss gehalten“, sagte er. „Sie müssen alle angefertigten Kopien abgeben.“

Sie lächelte. Es war kein herzliches Lächeln. „Ich habe keine Kopien angefertigt.“

Die Lüge war durchsichtig. Das wussten beide. Doch Bastion hatte keine Befugnis, sie ohne direkten Befehl von einer viel höheren Instanz zu durchsuchen. Das Archiv befand sich in einer rechtlichen Grauzone. Deshalb hatten sie sie hierher geschickt. In solchen Grauzonen konnten Menschen leicht verschwinden.

Der Monitor wurde dunkel. Jemand hatte das Signal aus der Ferne unterbrochen.

Nia verspürte einen kalten Stich des Verlustes. Die Carrow war noch irgendwo da draußen und sendete auf einem toten Kanal, und jemand im Flottenkommando hatte ihr gerade die einzige Verbindung zu ihr abgeschnitten.

„Du wirst mit uns kommen“, sagte Bastion.

Sie stand auf. Ihre Beine fühlten sich fester an, als sie sollten. Vierzehn Monate voller Bitterkeit hatten etwas in ihr verhärtet. Sie war nicht mehr die Beamtin, die um eine Anhörung gebettelt, ihren Bericht mit zitternden Händen eingereicht und geglaubt hatte, die Wahrheit würde sie schützen.

Jene Nia war tot. Diese Nia wartete.

Sie führten sie aus dem Archiv in einen sterilen, weißen Korridor. Die Sicherheitskräfte blieben dicht beieinander, jeweils eine Person auf jeder Seite. Bastion führte. Sie wurde nicht gefesselt. Das bedeutete, dass derjenige, der die Abriegelung angeordnet hatte, sie gefügig machen und nicht brechen wollte.

Sie testete den Speicherkern in ihrer Hülle. Er war noch da. Er enthielt immer noch die einzige Kopie eines Signals, das eigentlich nicht existieren dürfte.

Sie blieben vor einem versiegelten Konferenzraum stehen. Die Tür war militärisch gesichert und gegen Signalverlust und Abhören verstärkt. Bastion zog seine Karte durch. Die Tür zischte auf.

Drinnen wartete ein Mann.

Admiral Soren Kael stand mit dem Rücken zur Tür und studierte eine taktische Anzeigetafel, die in den Hauptbildschirm des Raumes eingebunden war. Er war älter, als sie ihn in Erinnerung hatte, sein Haar war inzwischen vollständig ergraut, doch seine Haltung war unverändert. Starr. Beherrscht. Die Haltung eines Mannes, der noch nie eine politische Schlacht verloren hatte.

Er drehte sich um.

„Commander Vale“, sagte er. „Setzen Sie sich.“

Sie setzte sich nicht.

Kael musterte sie lange. Seine hellblauen Augen verrieten nichts. Er war stellvertretender Chef der Flottenoperationen gewesen, als die Einsatzgruppe Orpheus verloren ging. Nun saß er im Gemeinsamen Strategischen Kommando. Einer der mächtigsten Offiziere der Unionsmarine.

Und er war erst kurz zuvor persönlich nach Luna geflogen.

„Sie haben das Signal gesehen“, sagte Kael. Das war keine Frage.

„Alle im Archiv haben es gesehen, bevor du den Feed abgeschaltet hast.“

„Das Signal ist höher eingestuft als Ihre bisherige Sicherheitsfreigabe. Tatsächlich höher als die meisten Freigaben.“ Er deutete erneut auf den Stuhl. „Bitte. Dies ist kein Verhör.“

Nia blieb stehen. „Was ist es dann?“

Kael seufzte. Es war ein sorgfältig abgewogener Laut, der Geduld ausdrücken sollte. „Es ist eine Gelegenheit. Für Sie. Für die Flotte. Für die Wahrheit, die Sie seit achtzehn Jahren fordern.“

Sie spürte den Speicherkern an ihrem Handgelenk. Warm jetzt. Anklagend.

„Die Carrow sendet weiterhin militärische Live-Funksprüche“, sagte sie. „Das bedeutet, dass das Schiff nicht zerstört ist. Das bedeutet, dass der offizielle Verlustbericht gefälscht ist. Sie haben die Öffentlichkeit, die Angehörigen, einfach alle belogen.“

„Der offizielle Bericht war eine Eindämmungsmaßnahme“, sagte Kael. „Keine Lüge. Da gibt es einen Unterschied.“

„Es gibt keinen Unterschied.“

Kaels Gesichtsausdruck veränderte sich nicht. „Vor achtzehn Jahren stieß die Task Group Orpheus jenseits der Grenze auf etwas. Etwas, das wir weder verstanden noch kontrollieren konnten. Die Entscheidung, die Ereignisse als geheim einzustufen, wurde auf höchster Ebene getroffen, um Panik, strategische Ausnutzung durch feindliche Mächte und einen möglichen Zusammenbruch der Kolonialexpansion zu verhindern. Sie mögen mit dieser Entscheidung nicht einverstanden sein, aber Sie können nicht behaupten, sie sei unbegründet gewesen.“

Nias Hände ballten sich zu Fäusten. „Ihr habt alle glauben lassen, sie seien in einem Grenzgefecht gefallen. Ihr habt ihre Namen unter falschen Vorwänden auf eine Gedenkmauer gesetzt. Den Namen meines Bruders.“

„Dein Bruder“, sagte Kael leise, „war an der Entscheidung beteiligt, die Wahrheit zu vertuschen.“

Die Worte trafen sie wie ein physischer Schlag.

Sie schüttelte den Kopf. „Nein. Jalen würde niemals ...“

„Jalen Vale war der taktische Offizier der Task Group Orpheus. Er war an der Mission, dem Kontakt und der anschließenden Eindämmung beteiligt. Er wurde nicht Opfer der Vertuschung. Er war einer derjenigen, die sie mitgestaltet haben.“

Der Raum wirkte kleiner. Die Luft fühlte sich dünner an.

Nia umklammerte die Tischkante. Ihre Knöchel traten weiß hervor. „Du lügst.“

„Ich zeige Ihnen einen Ausschnitt des Signals, das Sie bereits abgefangen haben.“ Kael berührte das Display. Ein Teil des Datenpakets erschien auf dem Bildschirm. Derselbe Ausschnitt, den sie vorhin gelesen hatte, aber mit weiteren entschlüsselten Zeilen.

...Jalen Vale bestätigt, dass die Quarantänegeometrie nicht länger als achtzehn Jahre aufrechterhalten werden kann. Bitte um endgültiges Eindämmungsprotokoll. Empfiehlt, jeglichen weiteren Kontakt mit bewohntem Gebiet zu unterlassen. Dies ist ein Bestattungsbefehl. Kein Notruf.

Sie las die Worte dreimal. Viermal. Sie veränderten sich nicht.

Jalen hatte geholfen, die Flotte zu begraben. Er hatte geholfen, sich selbst zu begraben.

„Warum?“ Ihre Stimme klang rau.

„Denn was sie vorfanden, war kein Hinterhalt der Helion“, sagte Kael. „Es war eine Erstkontaktstelle. Und die dort erweckte Intelligenz war weder eine Spezies noch eine Waffe im herkömmlichen Sinne. Es war etwas Schlimmeres. Etwas, das sich über Signalarchitektur, Schiffssysteme und menschliche Gedanken ausbreiten konnte. Dein Bruder glaubte, die einzige Möglichkeit, es einzudämmen, sei, die gesamte Einsatzgruppe in einer Quarantänezone einzuschließen und nie wieder darüber zu sprechen.“

Nia starrte auf die Worte auf dem Bildschirm. Der Befehlscode ihres Bruders. Seine Stimme. Seine Entscheidung.

Achtzehn Jahre lang hatte sie um einen Mann getrauert, der sich sein eigenes Grab ausgesucht hatte.

„Sie bieten mir die Wiedereinstellung an“, sagte sie. Keine Frage.

Kael nickte. „Das Signal ist echt. Die Carrow ist da draußen, und die Quarantäne versagt. Die Helion-Republik hat Fragmente der Übertragung aufgefangen und ist bereits auf dem Weg zum Ursprung. Sollten sie den Ort vor uns erreichen, werden sie entweder das Vorhandene als Waffe einsetzen oder es zerstören, um uns daran zu hindern, dasselbe zu tun. So oder so, die Menschheit verliert.“

„Und Sie wollen, dass ich sie aufhalte.“

„Ich möchte, dass Sie die Bergungsmission leiten. Der Befehlsschlüssel Ihres Bruders ist in die Signalarchitektur eingebettet. Sie sind die einzige Person mit der Familienmitgliederberechtigung, das vollständige Datenpaket zu entschlüsseln. Ohne Sie tappen wir im Dunkeln.“

Nia betrachtete den Bildschirm. Jalens Code. Die von ihm unterzeichnete Bestattungsanordnung.

Sie dachte an das Archiv. An den kalten Metallgeruch. An die Jahre des Schweigens. An die Gedenkmauer, an der sie mit Stein gesprochen hatte.

„Wenn ich das tue“, sagte sie langsam, „will ich uneingeschränkten Zugang. Keine Schwärzungen. Keine versteckten Ziele. Ich will alles über das Schicksal der Task Group Orpheus wissen und ich will die Befugnis haben, auf Grundlage meiner Erkenntnisse zu handeln.“

Kael betrachtete sie einen langen Moment. „Sie erhalten innerhalb der Missionsparameter die erforderliche Einsatzberechtigung. Darüber hinaus kann ich Ihnen nichts versprechen.“

„Dann such dir jemand anderen.“

Sie wandte sich zur Tür.

"Kommandant."

Sie blieb stehen, wandte sich ihm aber nicht zu.

„Das Signal wiederholt sich.“

Nia erstarrte.

Hinter ihr flackerte das Display. Der tote Kanal erwachte wieder zum Leben und speiste sich über den Hinterkanal, den Kael zur Wiederherstellung genutzt hatte. Das Signal erschien. Der Handshake. Die Authentifizierung.

Und dann eine Stimme.

Keine Aufnahme. Kein synthetisches Fragment. Eine Stimme, die sie seit achtzehn Jahren nicht mehr gehört hatte, die Worte sprach, die sie noch nie mit jemandem außerhalb ihrer Familie geteilt hatte.

„Nia. Notfallcode Lima Echo Seven. Falls Sie dies hören, vertrauen Sie nicht der offiziellen Version. Vertrauen Sie nicht der Befehlskette. Vertrauen Sie nur dem, was Sie selbst beweisen können.“

Die Stimme ihres Bruders.

Sein privates Notfall-Etikett. Dasjenige, das er während ihrer Ausbildungszeit in seinen Kommandokern einprogrammiert hatte. Dasjenige, von dem er geschworen hatte, es niemals an irgendjemanden außer seiner Familie weiterzugeben.

Er hatte ihr diese Nachricht geschickt. Von einem gesunkenen Schiff. Aus dem Jenseits des Grabes, das er mitgeschaufelt hatte.

Nia drehte sich um und sah Kael an. Ihre Augen waren trocken. Ihre Stimme war ruhig.

„Wann fahren wir los?“
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P

OV: Kommandantin Nia Vale

Das Shuttle hatte keine Fenster.

Nia saß angeschnallt auf einer Schlafcouch, die nach verbrauchter Luft und dem Angstschweiß ihres Vorgängers roch. Die Eskorte hatte sie weniger als zwanzig Minuten, nachdem sie Kaels Angebot angenommen hatte, von Luna abgeholt. Kein Gepäck. Kein Abschied. Keine Chance, es sich anders zu überlegen.

Die Triebwerke pulsierten unter ihr und schleuderten das kleine Raumschiff mit militärischer Beschleunigung durch das innere System. Ihr Körper presste sich in das Kissen. Ihre Gedanken klammerten sich an die Erinnerung an Jalens Stimme.

Vertraue nur dem, was du selbst beweisen kannst.

Sie hatte noch nichts bewiesen. Nur, dass ein verlassenes Schiff noch sendete und ein toter Admiral log. Kael hatte kein einziges Detail der Orpheus-Mission bestätigt. Er hatte ihr das Signal nur wie einen Köder vor die Nase gehalten.

Und sie hatte es genommen.

Das Shuttle ruckte bei einer Kurskorrektur. Nia schloss die Augen und ging alle Daten durch, die sie aus dem Archiv kopiert hatte. Der Authentifizierungsheader der Carrow. Das Fragment über das Bestattungsprotokoll. Die Befehlssignatur. Jalens Notfall-Tag. Die Puzzleteile passten noch nicht zusammen, aber es war alles, was sie hatte.

Die Verzögerung war heftig. Ihr Magen krampfte sich zusammen. Dann schalteten sich die Triebwerke ab und das Shuttle verstummte.

Eine Anzeige erschien in der Kabinentür. „Commander Vale. Wir sind angekommen.“

Sie schnallte sich ab und folgte ihm in einen Druckschlauch. Der Gang war eng, unbeschildert und so angelegt, dass sein Ziel verborgen blieb. Am anderen Ende wartete ein Sicherheitskontrollpunkt mit zwei bewaffneten Marinesoldaten und einem Netzhautscanner, den sie seit ihrem letzten Kommandoposten nicht mehr gesehen hatte.

Die Bewertung wurde beiseitegeschoben. „Halten Sie Ihr Auge an den Scanner.“

„Ich bin für diese Einrichtung nicht zugelassen.“

„Sie sind jetzt eine vorläufige Bezeichnung. Gültig für 72 Stunden.“

Nia beugte sich vor den Scanner. Ein blaues Licht fuhr über ihre Netzhaut. Das Gerät piepte. Eine Tür zischte auf.

Sie betrat das Flottenkommando der Union.

Die Hauptoperationshalle war ein Labyrinth aus Dunkelheit und Licht. Holodisplays schwebten über einem Dutzend taktischer Stationen. Offiziere in Marineuniformen bewegten sich mit der stillen Dringlichkeit von Menschen zwischen ihnen hin und her, die wussten, dass die Zeit drängte. Niemand beachtete sie. Niemand nahm ihre Anwesenheit wahr.

Admiral Kael stand mitten im Raum, den Rücken zu einem riesigen Bildschirm gewandt, der die Perseus-Kante zeigte. Die Grenze. Die Todeszone, in der die Einsatzgruppe Orpheus verschwunden war.

Er drehte sich um, als sie näher kam. „Kommandantin. Sie sind pünktlich.“

„Ich hatte keine Wahl.“

„Keiner von uns tut das.“ Er deutete auf einen Nebenraum. „Hier entlang.“

Der Raum war klein, schallisoliert und fensterlos. Auf einem einzelnen Tisch standen zwei Datentafeln und ein Wasserkrug. Kael saß. Nia blieb stehen.

„Sie wurden wieder zum Kommandanten ernannt“, sagte Kael ohne Umschweife. „Vorläufige Ernennung. Gültig für die Dauer dieser Mission. Ihre Bezüge werden rückwirkend ab Ihrem Ausscheidensdatum gezahlt. Ihre Sicherheitsfreigabe wurde auf Stufe sieben mit missionsspezifischen Ausnahmen wiederhergestellt.“

Sie sagte nichts.

„Das formale Ziel ist einfach“, fuhr er fort. „Ein Unionsschiff namens Carrow, das vor achtzehn Jahren als zerstört galt, sendet Signale jenseits des Perseus-Randes. Sie werden an einer Bergungsmission teilnehmen, um das Schiff zu lokalisieren, alle noch vorhandenen Ressourcen zu sichern und sie in den Unionsraum zurückzubringen, bevor die Helion-Republik eingreifen kann.“

Nia beobachtete sein Gesicht. „Ich glaube, er wurde zerstört.“

„Der offizielle Bericht wird nach Abschluss der Mission korrigiert.“

„Achtzehn Jahre zu spät.“

Kaels Gesichtsausdruck veränderte sich nicht. „Auch die Republik Helion hat die Übertragung empfangen. Ihre Geheimdienste verlegen bereits Ressourcen zum Ursprung. Sollten sie die Carrow vor uns erreichen, werden sie Militärtechnologie der Union bergen, möglicherweise Befehlscodes und Navigationsdaten, die unsere Grenzsicherung gefährden könnten. Dies ist nicht nur eine Bergungsoperation. Es ist ein Wettlauf gegen die Zeit.“

Sie nahm eines der Datentablets in die Hand. Der Bildschirm war gesperrt. „Du hast gesagt, du würdest mir Zugang gewähren.“

Kael gab einen Code auf seinem Tablet ein. Nias Bildschirm entsperrte sich.

Die Daten waren fragmentiert. Sie sah Navigationsdiagramme, Signalzeitstempel und teilweise entschlüsselte Funksprüche der Carrow. Doch ganze Abschnitte waren geschwärzt. Chirurgische Schwärzungen. Jemand hatte das Datenpaket Zeile für Zeile durchgesehen und alles entfernt, was nicht in ein schlüssiges Bild passte.

Sie blickte auf. „Diese Schwärzungen dienen nicht der operativen Sicherheit. Sie verbergen etwas Bestimmtes.“

„Sie verbergen Informationen, die die Mission gefährden könnten, sollten sie in die Hände von Helion fallen.“

„Ich bin nicht Helions Hände.“

„Sie sind ein Offizier, der vier Jahre lang versucht hat, der Union Navy Betrug nachzuweisen. Verzeihen Sie, wenn ich Ihnen noch nicht das gesamte geheime Archiv aushändigen kann.“ Kael lehnte sich zurück. „Sie erhalten die Daten nur bei Bedarf. Ihre Aufgabe ist es, die verborgenen Befehlsmuster im Signal zu entschlüsseln. Der Authentifizierungsschlüssel Ihres Bruders ist in die Übertragungsarchitektur eingebettet. Sie sind die einzige Person mit dem erforderlichen Zugriff auf Familienebene, um bestimmte Schichten zu entschlüsseln. Deshalb sind Sie hier.“

Nia legte die Schiefertafel beiseite. „Und wenn ich etwas finde, was du nicht willst, dass ich finde?“

„Dann werden Sie es über die offiziellen Kanäle melden.“

„Mein letzter Bericht wurde auf den offiziellen Kanälen unter den Teppich gekehrt.“

Kael schwieg einen Moment. Dann sagte er etwas, das fast ehrlich klang. „Die ursprüngliche Orpheus-Untersuchung wurde falsch durchgeführt. Ich werde sie nicht verteidigen. Aber die Situation ist jetzt anders. Das Signal ist echt. Die Bedrohung ist unmittelbar. Und ich brauche jemanden, der militärische Daten besser als jeder andere in der Flotte analysieren kann. Das sind Sie, Commander. Ob Sie mir vertrauen oder nicht.“

Sie musterte ihn. Der Admiral war gut. Seine Stimme klang gerade so müde, dass sie authentisch wirkte. Seine Augen verrieten gerade so viel Dringlichkeit, dass es echt aussah.

Doch sie hatte achtzehn Jahre lang gelernt, Lügen in offiziellen Berichten zu erkennen. Und Kael verbarg etwas hinter seiner Ruhe.

„Zeigen Sie mir das vollständige Signalpaket“, sagte sie. „Keine Schwärzungen. Keine Verzögerungen.“

„Ich kann nicht.“

„Dann kann ich Ihnen nicht helfen.“

Sie stand auf.

Kael rührte sich nicht. „Wenn Sie diesen Raum verlassen, ist Ihre Wiedereinstellung beendet. Sie kehren nach Luna zurück. Sie verbringen den Rest Ihrer Karriere in diesem Archiv, vorausgesetzt, die Marine erhebt keine Anklage wegen der unerlaubten Kopie der Carrow-Übertragung. Und Sie erfahren nie, was mit Ihrem Bruder geschehen ist.“

Nia hielt an.

„Ich bedrohe dich nicht“, sagte Kael. „Ich sage dir die Wahrheit. Du hast hier keine Handhabe. Die einzige Möglichkeit, Antworten zu bekommen, ist, diese Mission auf meine Art zu erledigen. Das ist die Abmachung. Nimm sie an oder lass es bleiben.“

Sie setzte sich wieder hin. Langsam. Bedächtig.

„Zeigen Sie mir die ungeschwärzten Passagen, die Sie bereit sind, zu teilen.“

Kael nickte und wischte über sein Tablet. Neue Daten erschienen auf Nias Bildschirm.

Sie las schweigend. Die Übertragung der Carrow war kein einfacher Notruf. Sie war vielschichtig. Die äußere Hülle war ein standardmäßiger militärischer Handschlag, wie ihn jedes Schiff zur Identifizierung verwendet. Doch darunter enthielt das Signal Befehlswege, Navigationssperren und Autorisierungsportale, die auf bestimmte Freigabecodes reagierten.

Dies war keine Nachricht mit einem Hilferuf.

Das war der Schlüssel.

„Das Signal ist kein Hilferuf“, sagte sie. „Es ist ein Zugangsprotokoll. Jemand hat diese Übertragung entwickelt, um etwas zu öffnen. Nicht um um Befreiung zu bitten.“

Kaels Gesichtsausdruck verriet nichts. „Erkläre es.“

„Betrachten Sie die Struktur des Handshakes. Es wird nicht an allgemeine Empfänger gesendet. Es zielt auf spezifische Kommandostellen innerhalb der militärischen Infrastruktur der Union ab. Das Signal erwartet eine Antwort von einer bestimmten Sicherheitsstufe. Es will einen Weg freimachen.“

„Welche Art von Weg?“

Nia rief das Fragment hervor, das sie im Archiv gesehen hatte.Das Bestattungsprotokoll ist in Kraft. Jalen Vale bestätigt, dass die Quarantänegeometrie nicht über einen 18-Jahres-Zyklus hinaus Bestand haben kann.

„Euer Volk hat dort draußen etwas vergraben“, sagte sie. „Eine Flotte. Eine Stätte. Etwas, das eine Quarantänezone benötigte. Und nun versagt diese Zone. Die Cararrow versucht nicht, nach Hause zurückzukehren. Sie versucht, das Grab von außen zu öffnen.“

Kaels Kiefer verkrampfte sich. Es war die erste echte Reaktion, die sie bei ihm gesehen hatte.

„Können Sie den gesamten Signalweg entschlüsseln?“

„Ich brauche mehr Daten.“

„Sie werden weitere Daten über das Schiff erhalten. Nicht vorher.“

Nia schob die Schiefertafel zurück über den Tisch. „Du schickst mich in eine Situation, in der ich nicht weiß, was mich erwartet. So sterben Menschen.“

„Es gibt bereits Tote. Achtzehn Jahre sind vergangen. Die Frage ist, ob noch weitere folgen werden.“ Kael stand auf. „Der Bergungskreuzer Halberd wartet an Dock sieben. Sie werden innerhalb einer Stunde an Bord gehen. Kapitän Aron Thorne hat das Kommando. Er wurde über Ihre Aufgabe informiert, jedoch nicht über die genaue Bedeutung des Signals. Das bleibt unter uns.“

„Bis es das nicht mehr tut.“

„Bis es nicht mehr geht.“

Er reichte ihr einen physischen Ausweis. Silber. Altmodisch. So einen, wie er noch vor biometrischen Implantaten verwendet wurde. „Ihre Zugangsdaten. Damit kommen Sie an Bord der Halberd und durch die meisten internen Sicherheitskontrollen. Verlieren Sie sie nicht.“

Nia nahm das Abzeichen. Das Metall war warm von seiner Hand.

„Da ist noch etwas“, sagte Kael. „Die Helion-Republik ist nicht die einzige Bedrohung. Was auch immer mit der Einsatzgruppe Orpheus geschehen ist, was auch immer dein Bruder mitvergraben hat – es ist nicht statisch. Das Signal beweist, dass noch etwas aktiv ist. Etwas, das seit achtzehn Jahren wartet. Ihr werdet auf dieser Mission auf Dinge stoßen, die sich eurem Verständnis von Physik, Biologie oder Kriegsführung entziehen. Wenn das passiert, erinnert euch an eure Befehle. Bergt die Carrow. Sichert das Gelände. Greift nichts an, was ihr nicht identifizieren könnt.“

„Das sind nicht meine Befehle“, sagte Nia. „Das sind deine. Mein Befehl lautet, die Wahrheit herauszufinden.“

Kael sah sie lange an. Dann tat er etwas Unerwartetes. Er lächelte. Es war kein herzliches Lächeln. Es war der Ausdruck eines Mannes, der bereits alle möglichen Konsequenzen durchgerechnet und die meisten davon für akzeptabel befunden hatte.

„Die Wahrheit“, sagte er, „ist das Gefährlichste im Universum. Ich hoffe, Sie sind bereit dafür.“

Er verließ den Raum.

Nia saß allein in der schalldichten Box, hielt das silberne Abzeichen in der Hand und ließ alles, was er gesagt und verschwiegen hatte, noch einmal Revue passieren. Die Mission war eine Bergungsaktion. Doch das Signal war der Schlüssel. Die offizielle Version war eine Lüge. Aber Jalen hatte mitgeholfen, sie zu schreiben.

Sie ahnte nicht, worauf sie sich einließ.

Doch eines wusste sie mit absoluter Gewissheit: Admiral Soren Kael hatte sie nicht zurückgebracht, weil er die Wahrheit ans Licht bringen wollte. Er hatte sie zurückgebracht, weil er den Schlüssel ihres Bruders brauchte, um etwas zu öffnen, das besser verborgen geblieben wäre.

Und wenn sie herausfände, was dieses Etwas sei, würde er versuchen, auch sie zu begraben.

Sie stand auf, steckte das Abzeichen in ihre Tasche und verließ den Raum.

Die Einsatzzentrale hatte sich nicht verändert. Die Beamten gingen weiterhin zwischen ihren Posten hin und her. Die Bildschirme zeigten nach wie vor taktische Daten an. Niemand beachtete sie. Niemand verabschiedete sich.

Ein Offizier empfing sie am Nabelschnurschlauch. „Hier entlang, Kommandant.“

Sie folgte ihm durch ein Labyrinth aus Gängen, vorbei an Sicherheitskontrollen, in eine Transportröhre, die nach Ozon und recyceltem Metall roch. Die Röhre brachte sie über den äußeren Ring der Station. Durch ein Sichtfenster erhaschte sie ihren ersten Blick auf das Schiff.

Hellebarde.

Der Kreuzer lag im Dock wie ein ruhender Jäger. Sein Rumpf war dunkelgrau, von alten Waffeneinschüssen gezeichnet und mit neuerer Panzerung geflickt. Er war kein Schlachtschiff. Dafür war er zu klein. Kein Zerstörer. Dafür war er zu groß. Er war etwas dazwischen. Ein Schiff, gebaut für Bergungs-, Enter- und Langzeiteinsätze im feindlichen Raum.

Aber Nia hatte sich zwanzig Jahre lang mit Flottenklassifizierungen beschäftigt. Sie wusste, was Halberd wirklich war.

Ein Bergungskreuzer. Konzipiert nicht nur zur Bergung von Wrackteilen, sondern auch zur Eindämmung von Bedrohungen. Zu ihrer Standardausrüstung gehörten Entertrupps der Marine, Quarantänekapseln, Rumpfschneider und Resonanzschildmodule. Sie war ein Schiff, das für Situationen gebaut wurde, für die normale Kriegsschiffe nicht gerüstet waren.

Kael hatte gesagt, die Mission sei ein Wettlauf gegen die Zeit, um ein verlorenes Schiff wiederzuerlangen.

Aber er hatte ein für die Eindämmung konzipiertes Schiff zugewiesen bekommen.

Nia blickte durch das Sichtfenster auf die Halberd. Der Name des Kreuzers war in verblassten weißen Buchstaben auf ihren Bug aufgestempelt. Darunter, im Schein der Stationslichter kaum erkennbar, stand ihr Motto.

Was wir finden, behalten wir.

Sie dachte an Jalens Stimme.Vertraue nur dem, was du selbst beweisen kannst.

Sie dachte an Kaels Lächeln.Die Wahrheit ist das Gefährlichste im Universum.

Sie dachte über das Signal nach. Ein Schlüssel, der verborgene Befehlswege öffnen sollte. Eine Quarantänegeometrie, die nicht halten konnte. Ein Bruder, der geholfen hatte, eine Flotte zu vergraben und sie dann nach Hause gerufen hatte.

Der Offizier räusperte sich. „Kommandant. Die Enterverbindung ist bereit.“

Nia wandte sich vom Sichtfenster ab.

Sie wusste nicht, was Halberd in ihren Ladungen verbarg. Sie wusste nicht, was Kael in seinen geheimen Akten verbarg. Sie wusste nicht, ob ihr Bruder lebte, tot war oder sich in einem Zwischenzustand befand.

Doch sie hatte es satt, auf Antworten zu warten.

Sie ging auf die Nabelschnur zu.

Das Schiff wartete.
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P

OV: Kommandantin Nia Vale

Der Versorgungsschlauch roch nach Schweißrauch und Desinfektionsmittel.

Nia durchschritt die Luftschleuse und betrat die Hauptladebucht der Halberd. Der Raum war größer als erwartet, groß genug für zwei Shuttles und einen Frachtlader. Marinesoldaten gingen zwischen den Lagerregalen umher, überprüften Waffen und sicherten Ausrüstung. Ihre Uniformen trugen den roten Streifen der Schiffssicherheitskräfte. Ihre Augen hatten den leeren Blick von Menschen, die Schlimmes gesehen hatten und Schlimmeres erwarteten.

Eine Frau in Kampfausrüstung der Marines näherte sich. Sie war kleiner als Nia, stämmig gebaut, mit kurzgeschorenem Haar und einer Narbe, die von ihrer linken Augenbraue bis zur Schläfe verlief. Ihre Rangabzeichen wiesen sie als Major aus.

„Commander Vale“, sagte sie. „Major Sera Dunn. Ich führe das Marine-Detachement an Bord der Halberd. Sie bleiben bei jeder Enteroperation hinter meinen Leuten. Sie rühren nichts an, ohne mein Kommando. Sie entfernen sich nicht. Verstanden?“

Nia nickte. „Verstanden.“

Dunn musterte sie einen Moment lang, dann nickte er. „Gut. Der Captain möchte Sie im Besprechungsraum sehen. Folgen Sie mir.“

Sie drehte sich um und ging weg, ohne zu warten. Nia folgte ihr.

Der Gang hinter der Bucht war schmal und funktional. Rohre verliefen an der Decke. Warnhinweise klebten an jedem Verteilerkasten. Das Schiff war schmucklos, ohne jeglichen Schnickschnack. Die Halberd war für die Arbeit gebaut, nicht für Komfort.

Dunn führte sie durch eine Reihe von Luken, jede mit einem manuellen Schloss und einem Manometer verschlossen. Je tiefer sie
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